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Vorwort

Der Beginn der Weisheit ist die Definition der Begriffe.
Sokrates (469–399 v. Chr.)

Ich erinnere mich noch gut, dass ich mir für einen großen Teil meines Psychologiestudiums eines über­
haupt nicht vorstellen konnte – nämlich, Psychotherapeutin zu werden. Das hatte vor allem damit zu 
tun, dass es mir schon damals sehr wichtig war, meinem Gegenüber auf Augenhöhe zu begegnen. Ich 
konnte mir schlecht vorstellen, wie dies in einer Psychotherapie überhaupt der Fall sein könnte. Schließ­
lich wäre ich die Person, die analytisch, fachlich und im Hinblick auf die Gesprächsführung zumeist 
deutlich besser ausgebildet wäre als mein Gegenüber.

In der Zwischenzeit war mein Interesse an der Psychotherapie jedoch so stark gewachsen, dass ich 
den Sprung zur Ausbildung als Psychotherapeutin trotz dieser Vorbehalte gewagt und bis heute nie 
bereut habe. Geschärft wurde mein Bild nicht nur durch die vielen Vorbilder, denen ich auf meinem 
Weg begegnen durfte, sondern auch durch das Interesse und die Wertschätzung, welche viele dieser 
Vorbilder ihren Patient:innen entgegenbrachten – auch wenn solche Begegnungen nicht im klassischen 
Sinne auf Augenhöhe stattfinden.

Auch die Beobachtung, dass persönliche Entwicklung im Verlauf einer psychotherapeutischen Be­
handlung durchaus auf beiden Seiten stattfinden kann, auch wenn sie nicht parallel verläuft, habe ich 
hierfür als wesentlich erlebt. Und ich bin bis heute davon überzeugt, dass ich aus jeder Behandlung 
lernen und an jeder Behandlung wachsen darf.

Zudem habe ich in meiner eigenen therapeutischen Arbeit immer wieder erfahren, wie wichtig eine 
transparente Grundhaltung für eine gute Therapiebeziehung ist und dass viele Patient:innen, die sich 
als mündig erleben, deutlich aktiver in den psychotherapeutischen Prozess einsteigen können als die­
jenigen, die fremdgesteuert oder ohne eigene Agenda in die Behandlung kommen. Aus diesen Gründen 
ist es mir in den letzten Jahren ein besonderes Anliegen geworden, die Selbstbestimmung von Pati­
ent:innen auch auf übergeordneter Ebene zu stärken. Dieser Therapie-Tools-Band widmet sich diesem 
Anliegen und soll den Austausch auch zu denjenigen Fragestellungen ermöglichen, die andernfalls 
eher implizit gestreift würden.

Ein zunehmender Fokus auf diese Fragestellungen wird berufspolitisch durch die 2022 eingeführten 
anwendungsorientierten Parcoursprüfungen gelegt, bei welchen die Prüfungskandidat:innen zeigen 
müssen, dass sie durch eine angemessene Informationsvermittlung zu selbstbestimmten Entscheidun­
gen der Patient:innen beitragen. Durch dieses neue Prüfungsformat, an welchem ich für einige Zeit 
mitwirken durfte, ergibt sich in der psychotherapeutischen Disziplin automatisch ein stärkerer Fokus 
auf das Selbstbestimmungsrecht unserer Patient:innen.

Daher möchte ich an dieser Stelle einen besonderen Dank an mein ehemaliges Kollegium des Insti­
tuts für medizinische und pharmazeutische Prüfungsfragen und die an den Approbationsprüfungen 
mitwirkenden Sachverständigen richten, die sich trotz einiger Herausforderungen mit viel Engagement 
der Frage widmen, wie angehende Psychotherapeut:innen die Mündigkeit ihrer Patient:innen fördern 
können. Ein weiterer und nicht geringerer Dank geht an die Patient:innen, die ihre Gedanken, Fragen 
und Wünsche rund um eine gelingende Behandlung offen thematisiert und mir dadurch geholfen ha­
ben, eine gute Informationsvermittlung und Aufklärungsarbeit rund um den Bereich der Psychothe­
rapie zu leisten. Auch meiner Familie, insbesondere meinen Eltern, meinen Patentanten Kristin und 
Ellen und meinen Großeltern danke ich für die immerwährende Bestärkung und für die kontroversen 
Diskussionen rund um das Thema »Psychotherapie«. Danke, lieber Daniel, dass du mich auch auf 
diesem Teil meines Weges unterstützt hast. Für die wohlwollend-kritischen Rückmeldungen zum 
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Manuskript dieses Therapie-Tools-Bandes danke ich ganz besonders meiner Schwiegermutter Irene 
Flach, die mit ihrem Feinsinn für Sprache zu einem fruchtbaren Austausch über die zugrunde liegen­
den Inhalte beigetragen hat. Abschließend möchte ich auch dem Beltz Verlag danken, vor allem Frau 
Sandra Schönfelder und Frau Daniela Waßmer, mit denen mir die Zusammenarbeit von Anfang an 
viel Freude bereitet hat. Vielen Dank für die tatkräftige Unterstützung und für die verständnisvolle 
Haltung, die mich durch den Prozess der letzten Jahre getragen hat.

Heidelberg, im Frühjahr 2026� Elisa Flach
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Einführung

Die Erfahrung ist wie eine Laterne auf unserem Rücken.
Sie beleuchtet immer nur den Weg, der bereits hinter uns liegt.

Konfuzius (551–479 v. Chr.)

Wenngleich sich um viele Berufsfelder bestimmte Mythen ranken, ist die Psychotherapie ein Bereich, 
der mit besonders vielen Klischees behaftet ist. So gelten Psychotherapeut:innen nicht nur als warme 
und kompetente Heiler:innen, Elternfiguren und Zuhörer:innen, sondern auch als Menschen, die sich 
in erster Linie selbst behandeln. Das führt nicht nur dazu, dass viele Menschen starke Vorurteile ge­
genüber einer Psychotherapie haben, sondern auch dazu, dass viele wesentliche Prinzipien und Abläu­
fe psychotherapeutischer Behandlungen nicht allgemein bekannt sind. Und tatsächlich richtet sich eine 
Vielzahl vorhandener Werke zum Thema »Patienteninformation und -aufklärung« eher an ein psy­
chotherapeutisches Publikum als an Patient:innen. Dieser Lücke will der vorliegende Therapie-Tools-
Band begegnen. Denn im alltäglichen Geschehen kann eine umfassende und gut verständliche Auf­
klärung der Patient:innen unter anderem durch folgende Rahmenbedingungen zusätzlich erschwert 
werden:

	X Rechtliche Rahmenbedingungen ändern sich mit der Zeit, beispielsweise aufgrund von Änderun­
gen der Psychotherapie-Richtlinie, und unterscheiden sich zwischen den ambulanten und stationä­
ren Behandlungssettings.

	X Zu Beginn einer therapeutischen Behandlung wird der Fokus vor allem auf die klinische Sympto­
matik und weniger auf die Rahmenbedingungen einer Therapie gelegt.

	X Es findet kein oder zu wenig Austausch über die Rahmenbedingungen der Therapie statt, weil 
Therapeut:innen und / oder Patient:innen sich vor einem entsprechenden Gespräch scheuen.

	X Es fehlt an begleitendem Material, wie beispielsweise prägnanten Informationsschriften, und im 
Alltag mangelt es an Zeit, entsprechende Materialien zu entwickeln.

	X Die therapeutische Haltung (und damit das genuine Interesse an einer umfassenden Informations­
vermittlung der Patient:innen) unterscheidet sich zwischen den therapeutischen Verfahren und in 
Abhängigkeit von dem therapeutischen Stil der Behandelnden. So kann es sein, dass ein:e Behand­
ler:in verständlich und umfassend über bestimmte Sachverhalte aufklärt, während ein:e andere:r 
Behandler:in nur in geringem Maße über die entsprechenden Themen informiert.

Zudem zeigt gerade die klinische Erfahrung, dass eine transparente und respektvolle Grundhaltung 
wesentlich für eine gute therapeutische Allianz ist und somit den Behandlungserfolg maßgeblich be­
einflusst. Daher setzt sich dieser Therapie-Tools-Band weniger mit Techniken und Methoden als mit 
der Perspektive und daraus entstehenden Fragestellungen der Patient:innen auseinander. Abhängig 
von der individuellen Situation der Patient:innen können daher einzelne Teile oder größere Abschnit­
te dieses Bandes für die therapeutische Arbeit genutzt werden. Und trotz der Bereitstellung von vielen 
Materialien in diesem Band ist letzten Endes immer der persönliche Dialog mit den Patient:innen ent­
scheidend.
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Hinweise zur Arbeit mit diesem Buch
Dieses Buch setzt sich aus neun Kapiteln zusammen, die chronologisch den Phasen einer Psychothe­
rapie zugeordnet werden können. So adressieren die ersten drei Kapitel die Entscheidungsfindung, eine 
Psychotherapie zu beginnen, und Aspekte rund um die Anfangsphase einer Psychotherapie. Hierfür 
werden neben dem schematischen Ablauf einer Psychotherapie auch rechtliche Aspekte sowie Wir­
kungen und Nebenwirkungen von Psychotherapie beleuchtet. Das vierte Kapitel behandelt Unterschie­
de und Gemeinsamkeiten von psychotherapeutischen und pharmakotherapeutischen Behandlungs­
optionen sowie Kombinationsbehandlungen. Darüber hinaus werden Ergänzungen zum klassischen 
Behandlungssetting, wie beispielsweise Gruppentherapien und Online-Therapien, vorgestellt. Die da­
rauffolgenden drei Kapitel adressieren Details einer Psychotherapie, wie etwa inhaltliche Schwerpunkte 
der Richtlinienverfahren, Fragen rund um die Beziehung zwischen Therapeut:innen und Patient:innen 
sowie den Umgang mit möglichen Problemen im Verlauf einer Psychotherapie. Die letzten beiden Ka­
pitel thematisieren das Ende einer ambulanten Psychotherapie. Entweder weil es zu einer Verschlech­
terung der Symptomatik kommt und eine stationäre Behandlung indiziert ist, oder weil die Verbesse­
rung der Symptomatik ausschlaggebend für das Ende der Behandlung ist. Dieser Therapie-Tools-Band 
kann daher nicht nur zu Beginn oder im Verlauf einer ambulanten Therapie eingesetzt werden, sondern 
auch zu Aufklärungszwecken im Rahmen der psychosomatischen Grundversorgung oder im statio­
nären Setting zur Anbahnung einer Anschlussbehandlung. Die Arbeits- und Informationsmaterialien 
eignen sich zudem für Einzel- und Gruppensettings, um grundlegende Aspekte einer ambulanten Psy­
chotherapie zu vermitteln. Dieses Buch umreißt unterschiedliche psychotherapeutische Verfahren und 
Ansätze, ist jedoch diagnose- und verfahrensübergreifend gestaltet.

Kapitel 1 vermittelt, wann und weshalb eine Psychotherapie hilfreich sein kann. Hierbei geht es vor 
allem um eine erste Selbstreflexion zu relevanten therapeutischen Themen sowie eine Klärung der 
Motivationsgründe, welche die Kontaktaufnahme zu Therapeut:innen unterstützen soll.

In Kapitel 2 wird der allgemeine Ablauf einer Psychotherapie dargestellt, sodass sich Patient:innen über 
die zentralen Behandlungsschritte informieren können. Diese erhalten zudem Materialien zur Doku­
mentation der jeweiligen Behandlungsschritte und zur Formulierung individueller Therapieziele.

Kapitel 3 erläutert die grundlegenden Rahmenbedingungen der Richtlinienpsychotherapien. Dies um­
fasst beispielsweise Materialien zu den datenschutzrechtlichen Regelungen einer psychotherapeuti­
schen Behandlung, dem Patientenrechtegesetz oder dem Umgang mit Substanzkonsum während einer 
psychotherapeutischen Behandlung. Zudem werden Nebenwirkungen einer Psychotherapie benannt, 
um Patient:innen für mögliche Behandlungsrisiken zu sensibilisieren.

Kapitel 4 greift Aspekte wie die Pharmakotherapie, Gruppenpsychotherapie und digitale Gesundheits­
anwendungen auf.

Kapitel 5 gibt einen allgemeinen Überblick über Psychotherapie als Heilbehandlung sowie über thera­
peutische Verfahren, Methoden und Techniken. Hierdurch sollen Patient:innen befähigt werden, einen 
für sie stimmigen psychotherapeutischen Ansatz zu wählen.

Kapitel 6 greift interaktionelle Aspekte einer Psychotherapie auf. Anhand verschiedener Informations- 
und Arbeitsblätter werden Fragen und Antworten formuliert, die viele Patient:innen beschäftigen, die 
aber möglicherweise nicht aus eigener Initiative angesprochen werden. Ergänzend werden mögliche 
Vorgehensweisen vermittelt, um nahestehende Personen mit psychischen Belastungen zu unterstützen.

In Kapitel 7 werden Probleme rund um die Psychotherapie aufgegriffen. Patient:innen erhalten Anre­
gungen, wie sie mit diesen Problemen umgehen können und welche Schritte notwendig sind, wenn sie 
beispielsweise einen Behandlerwechsel oder eine Therapiepause in Betracht ziehen. Zudem finden sich 
in diesem Kapitel Arbeits- und Informationsblätter zum Umgang mit der Psychotherapie im sozialen 
Umfeld.
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Kapitel 8 stellt wesentliche Aspekte stationärer psychotherapeutischer Behandlungen dar. Neben dem 
Umgang mit akuten Krisen werden Patient:innen über die Indikationen und Abläufe im stationären 
Behandlungssetting aufgeklärt. Sie erhalten zudem Anregungen, wie sie den Wechsel vom ambulanten 
zum stationären Setting gut bewältigen können.

Kapitel 9 dient der Vorbereitung auf das Ende einer ambulanten Therapie und vermittelt Impulse im 
Sinne einer langfristigen Verhaltensänderung. Neben einem Informationsblatt zum Thema Selbsthilfe 
finden sich Informations- und Arbeitsblätter zur Rezidivprophylaxe und den Kriterien für eine erneu­
te Psychotherapie.

In allen Kapiteln stehen folgende Materialien zur Verfügung:
	X Informationsblätter für Patient:innen: Informationsblätter rund um verschiedene Aspekte der 
Psychotherapie bilden den Schwerpunkt dieses Therapie-Tools-Bandes. Hierdurch soll transparent 
über unterschiedliche Belange aufgeklärt werden, seien sie therapeuten- oder patientenseitig. Die 
Informationsblätter können auf gezielte Nachfrage der Patient:innen oder im Rahmen der Behand­
lungsaufklärung ausgewählt werden. Für die Vor- und Nachbesprechung der jeweiligen Informati­
onsblätter sollte ausreichend Zeit eingeplant werden.

	X Arbeitsblätter für Patient:innen: Arbeitsblätter ergänzen die Informationsblätter und bieten Raum 
zur individuellen Auseinandersetzung mit therapierelevanten Aspekten. Die Arbeitsblätter können 
für psychoedukative Zwecke oder zur Unterstützung des Alltagstransfers als Hausaufgaben genutzt 
werden. Auch hier sollte ausreichend Zeit für die Vor- und Nachbesprechung eingeplant werden.

Da dieser Therapie-Tools-Band seinen Fokus auf eine umfassende Informationsvermittlung legt, fin­
den sich im vorliegenden Band keine Arbeitsmaterialien, die sich ausschließlich an behandelnde Thera­
peut:innen richten. Zum psychotherapeutischen Einsatz der Materialien für Patient:innen finden sich 
Angaben in der jeweiligen Einführung.
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1	 Wann kann eine Psychotherapie helfen?

Dieses Kapitel bietet Materialien sowohl für Personen, die darüber nachdenken, eine Psychotherapie 
zu beginnen, als auch für Personen, denen dies von anderen Personen ans Herz gelegt wurde. Im We­
sentlichen greift das erste Kapitel daher die Frage auf, ob eine psychotherapeutische Behandlung zum 
jetzigen Zeitpunkt sinnvoll ist. Patient:innen haben anhand verschiedener Informations- und Arbeits­
materialien die Möglichkeit, Vor- und Nachteile einer psychotherapeutischen Behandlung abzuwägen.

Arbeits- und Informationsmaterial

AB 1	 Mir geht es nicht gut. Kann eine Psychotherapie helfen?
Anhand einer Checkliste zu den allgemeinen Kriterien psychischer Störungen können Patient:innen 
Argumente für eine Psychotherapie in ihrer individuellen Situation abwägen. Die Checkliste orientiert 
sich an den Kriterien der Richtlinie des Gemeinsamen Bundesausschusses (2025) zur Durchführung 
einer Psychotherapie. Patient:innen haben zudem die Möglichkeit, auf dem Informationsblatt Fragen 
oder Anmerkungen zu notieren.

INFO 1	 Ohne Diagnose keine Behandlung?
Dieses Informationsblatt eignet sich zur Aufklärung darüber, dass eine behandlungsbedürftige psychi­
sche Störung vorliegen muss, damit die Kosten für eine Psychotherapie von einem Kostenträger über­
nommen werden können. Patient:innen erhalten zudem Informationen, wie die entsprechenden Dia­
gnosen anhand des medizinischen Klassifikationssystems nach der ICD verschlüsselt werden, sowie 
Anregungen, um sich über die entsprechenden Diagnosen zu informieren.

AB 2	 Welches Problem steht aktuell im Vordergrund?
Das Arbeitsblatt bietet Patient:innen die Möglichkeit, ein bestimmtes Problem näher zu beleuchten. 
Anschließend kann im professionellen Setting evaluiert werden, ob dieses Problem anhand einer psy­
chotherapeutischen Behandlung aufgegriffen werden kann. Im Rahmen einer initialen motivationalen 
Klärung können Patient:innen beleuchten, welche kurz- und langfristigen Auswirkungen das Problem 
mit sich bringt.

AB 3	 Welche Ressourcen bringe ich mit?
Im Gegensatz zur verbreiteten Fokussierung auf Probleme bietet dieses Arbeitsblatt die Möglichkeit, 
den Fokus auf eigene Stärken und positive Seiten zu lenken, um die Ressourcenorientierung von Pa­
tient:innen zu stärken. Das Arbeitsblatt kann eigenständig oder in Ergänzung zu AB 2 »Welches Pro­
blem steht aktuell im Vordergrund?« genutzt werden.

INFO 2	 Was spricht gegen eine Psychotherapie?
Ergänzend zu AB 1 »Mir geht es nicht gut. Kann eine Psychotherapie helfen?« klärt dieses Informati­
onsblatt über Faktoren auf, die möglicherweise gegen eine psychotherapeutische Behandlung sprechen. 
Das Informationsblatt ist anhand unterschiedlicher Perspektiven strukturiert und benennt Gründe 
gegen eine Psychotherapie aus Patientensicht, aus Behandlersicht und aus Sicht des Kostenträgers. Im 
Anschluss an die entsprechende Informationsvermittlung sollte ein persönlicher Austausch stattfinden, 
um die individuelle Ausprägung dieser Faktoren zu beleuchten.

AB 4	 Was spricht für und was gegen eine Psychotherapie?
Dieses Arbeitsblatt dient der Abwägung für oder gegen eine psychotherapeutische Behandlung. Neben 
einer motivationalen Klärung haben Patient:innen die Möglichkeit, Wünsche und Sorgen im Hinblick 
auf die Psychotherapie zu benennen. Dieses Arbeitsblatt sollte nach der Bearbeitung gemeinsam eva­
luiert werden, um ein Verständnis dafür zu entwickeln, welche Gründe besonders wichtig sind.
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INFO 1  •  P

Ohne Diagnose keine Behandlung?

Damit die Psychotherapie von einem Kostenträger wie der gesetzlichen Krankenkasse übernommen 
wird, muss eine sogenannte behandlungsbedürftige psychische Störung vorliegen. Eine Psychotherapie 
kann also nur dann von der Krankenkasse übernommen werden, wenn zuvor eine bestimmte Diagnose 
gestellt wurde. Ein Psychotherapeut oder eine Psychotherapeutin prüft daher zunächst, ob bei Ihnen 
die Kriterien für eine oder mehrere Diagnosen erfüllt sind. Liegt keine behandlungsbedürftige psychi­
sche Störung vor, dann werden die Behandlungskosten normalerweise nicht von einem Kostenträger 
übernommen. Möglicherweise gibt es in diesem Fall jedoch Alternativen zur Psychotherapie, die für 
Sie infrage kommen. Lassen Sie sich hierzu gerne von dem Psychotherapeuten oder der Psychothera­
peutin oder durch einen behandelnden Arzt oder eine behandelnde Ärztin beraten.

Aufnahme der psychotherapeutischen Behandlung

Zu Beginn der Psychotherapie werden von der Krankenkasse psychotherapeutische Sprechstun­
den und probatorische Sitzungen bezahlt. Diese dienen der Abklärung einer behandlungsbedürf­
tigen psychischen Störung. Wenn Sie diese Sitzungen in einer psychotherapeutischen Kassenpra­
xis wahrnehmen, dann erhalten Sie von der Psychotherapeutin oder dem Psychotherapeuten im 
Anschluss das sogenannte Formblatt PTV 11 mit individuellen Informationen zur psychothera­
peutischen Sprechstunde. Auf diesem Formular werden Diagnosen und / oder Verdachtsdiagnosen 
festgehalten. Im persönlichen Gespräch erfolgt zudem meist eine persönliche Aufklärung über die 
gestellten Diagnosen. Wenn Sie sich darüber hinaus eigenständig informieren möchten, dann 
können Sie sich auf der Webseite der Bundespsychotherapeutenkammer unter der Rubrik »Pa­
tient:innen« (https://www.bptk.de/patient-innen) oder auf der Webseite von therapie.de (https://
www.therapie.de) unter der Rubrik »Diagnosen« kundig machen.

Psychische Störungen werden in Deutschland anhand der »Internationalen Klassifikation der Krank­
heiten« diagnostiziert (engl. International Statistical Classification of Diseases and Related Health 
Problems, kurz ICD). Die ICD definiert die Kriterien für die unterschiedlichen psychischen Störun­
gen. Wenn die jeweiligen Diagnosekriterien für eine psychische Störung erfüllt werden, dann kann die 
Störung anhand eines ICD-Codes verschlüsselt werden, welcher aus Buchstaben und Ziffern besteht. 
Damit können sowohl Verdachtsdiagnosen (V) als auch gesicherte Diagnosen (G) gestellt werden und 
Diagnosen ausgeschlossen (A) werden.

Tipp

Wenn Sie wissen möchten, welche Diagnose hinter welchem Code steckt, dann können Sie die 
Einteilung unter icd-code.de finden (https://www.icd-code.de/icd/code/F00-F99.html). In das 
Suchfeld im oberen Teil der Webseite können Sie beispielsweise den Code F32.0 eingeben und er­
fahren dann, dass dieser Code für die Diagnose leichte depressive Episode steht. Zudem finden Sie 
hier wichtige Symptome des entsprechenden Störungsbildes und die Zuordnung zu einer Störungs­
gruppe (wie etwa die Gruppe F30–F39 Affektive Störungen für die leichte depressive Episode).

Bitten Sie Ihren Psychotherapeuten bzw. Ihre Psychotherapeutin, Ihnen nach der Diagnostikphase 
mitzuteilen, welche Diagnosen bei Ihnen überprüft, gestellt und ausgeschlossen wurden. Lassen Sie 
sich diese erklären, bis sie Ihnen nachvollziehbar und zutreffend erscheinen.

https://www.bptk.de/patient-innen
https://www.therapie.de
https://www.therapie.de
https://www.icd-code.de/icd/code/F00-F99.html


© Flach, Therapie-Tools Patienteninformation und Patientenaufklärung. Beltz, 2026 |    19

INFO 2  •  P

Was spricht gegen eine Psychotherapie?

Neben den Argumenten, die für eine Psychotherapie sprechen, kann es auch Gründe geben, die dage­
gen sprechen. Unabhängig davon, ob Sie sich schlussendlich dafür oder dagegen entscheiden, macht 
es Sinn, sich mit den Argumenten beider Positionen auseinanderzusetzen. Im Folgenden finden Sie 
daher besonders wichtige Gründe, die gegen die Aufnahme einer psychotherapeutischen Behandlung 
sprechen.

Gründe, die möglicherweise aus Ihrer Sicht gegen eine Behandlung sprechen
	X Sie wollen im Grunde nicht, dass sich in Ihrem Leben etwas verändert.
	X Sie haben zu wenig Zeit für eine Psychotherapie.
	X Sie fühlen sich im Kontakt mit dem Psychotherapeuten oder der Psychotherapeutin unwohl.

Tipp

Es kann sein, dass Sie sich zum jetzigen Zeitpunkt aus guten Gründen gegen eine Psychotherapie 
entscheiden. Versuchen Sie trotzdem, grundsätzlich offen dafür zu bleiben, dass eine Psychothe­
rapie helfen kann, Dinge in Ihrem Leben positiv zu verändern.

Gründe, die möglicherweise aus Sicht des Psychotherapeuten oder der Psychotherapeutin gegen eine 
Behandlung sprechen
Der Psychotherapeut oder die Psychotherapeutin …

	X kennt Sie bereits aus dem privaten Umfeld.
	X behandelt bereits eine Person, die Ihnen nahesteht.
	X hat zurzeit keine freien Behandlungsplätze.
	X hat keine Expertise bezogen auf die vorliegende Störung.

Gründe, die aus Sicht des Kostenträgers möglicherweise gegen eine Psychotherapie sprechen
	X Ein Behandlungserfolg erscheint fraglich, weil Ihre Veränderungsmotivation begrenzt ist oder Ihre 
Lebensumstände einem Behandlungserfolg entgegenstehen. Dies kann beispielsweise der Fall sein, 
wenn Sie wegen einer Alkoholabhängigkeit zunächst eine stationäre Entgiftung benötigen, bevor 
eine ambulante Psychotherapie bewilligt werden kann.

	X Sie wollen die Psychotherapie nicht zur Feststellung, Linderung oder Heilung einer psychischen 
Erkrankung nutzen, sondern für eine berufliche Veränderung oder Beratung, beispielsweise im 
Rahmen einer Paar- oder Erziehungsberatung. Auch heilpädagogische Maßnahmen, wie sie bei­
spielsweise in Einrichtungen der Altenhilfe oder in Förderschulen angeboten werden, gelten nicht 
als psychotherapeutische Leistungen, die vom Kostenträger übernommen werden.

	X Sie wollen Psychotherapieverfahren, -methoden und -techniken in Anspruch nehmen, die thera­
peutisch nicht genug erprobt oder wissenschaftlich begründet wurden. Dies trifft derzeit beispiels­
weise auf die Humanistische Psychotherapie oder die Interpersonelle Psychotherapie zu.

	X Bei Ihnen liegen bestimmte Diagnosen oder Diagnosekonstellationen vor, die einer ambulanten 
Psychotherapie zum jetzigen Zeitpunkt entgegenstehen. In diesem Fall kann die Einschätzung eines 
externen Gutachters oder einer externen Gutachterin nützlich sein, deren Begutachtung dem Kos­
tenträger zur Entscheidungsfindung übermittelt wird.
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